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Der Überlieferung zufolge wurde 

das Kreuz Christi vor genau 1700 

Jahren von der Heiligen Helena, der 

Mutter des Kaisers Konstantin, in 

Jerusalem gefunden.  Vor 300 Jah-

ren wurde unsere Kreuzkirche am 

Kalvarienberg errichtet. Für unse-

ren Pfarrverband ist das ein beson-

derer Anlass, diese beiden Jubiläen 

festlich zu begehen. So darf ich Sie 

alle, in Stadt und Land, sehr herz-

lich zu den Jubiläumsfeierlichkeiten 

am Sonntag, den 13. September 

2026, einladen. 

 

Dieser Tag, der von vielen Gruppen 

in unserem Pfarrverband gestaltet 

und mitgetragen wird, soll ein Tag 

der Begegnung werden: Begegnung 

mit dem Gott unseres Lebens; Be-

gegnung und Gemeinschaft über 

alle gewachsenen Grenzen hinaus; 

ein Fest der Begegnung, von der 

Pfarrei für die Pfarrei.  

 

In großer Vorfreude auf unsere    

Jubiläumsfeier am Kalvarienberg in 

Bad Tölz grüßt Sie sehr herzlich, 

zusammen mit allen Seelsorgern, 

 

Ihr  

Stadtpfarrer Peter Demmelmair 

Grußwort und 

Editorial 

„Ein Leben ohne Feste ist wie eine 

lange Wanderung ohne Einkehr.“  

(Demokrit, 4. Jahrhundert v. Chr.) 

 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

Der Tölzer Kalvarienberg ist für viele Menschen ein besonderer Ort. Einige von 

ihnen wollen wir in diesem Pfarrbrief zu Wort kommen lassen. So finden Sie, 

verteilt über das Heft, immer wieder Einschübe, in denen Menschen ihre Sicht 

auf den Kalvarienberg mit Ihnen teilen. Viel Vergnügen bei der Lektüre! 



Vor 300 Jahren, am 26. September 
1726, wurde die Tölzer Kalvarienberg-
kirche durch den Freisinger Bischof 
Johann Franz Eckher geweiht. Vor 100 
Jahren wurden die fünf Stationskapel-
len auf dem Kalvarienberg fertigge-
stellt. Wie aber kam es zum Bau der 
Tölzer Kalvarienbergkirche und der 
umliegenden Kapellen? 
 
Ab dem Mittelalter war es das Ziel vie-
ler Christen, die Stätten der Passion 
Christi im Heiligen Land persönlich zu 
besuchen. Da dies nur einem Bruchteil 
der Bevölkerung möglich war, begann 
man im Abendland erst Ölberge, dann 
Kreuzhügel und schließlich Kalvarien-
berge mit Stationskapellen und Heili-
gen Stiegen zu errichten. Angeregt vom 
Kalvarienberg in Hohenburg bei Leng-
gries, beschloss der vermögende und 
fromme Tölzer Salzbeamte Friedrich 
Nockher (1679 – 1754), einen weithin 
über dem Markt Tölz sichtbaren Kalva-
rienberg zu stiften. Ab 1718 errichtete 
er zunächst den Ölberg und sieben 
Kapellen mit figürlichen Darstellungen 
der sogenannten „Sieben Fälle Jesu“. 
Da der höchste Punkt des Bergs schon 
mit der durch die Tölzer Zimmerleute 
in der Sendlinger Mordweihnacht ver-
lobten Leonhardikapelle bebaut war, 
ließ der Salzbeamte östlich davon, an-
stelle der heutigen Kirche, einen 
Kreuzhügel aufschütten. In den Hügel 
integriert war das jetzt noch vorhande-
ne Heilige Grab mit einem Kreuzaltar 

darüber. Südlich führte unter offenem 
Himmel eine Heilige Stiege zur Kreuzi-
gungsgruppe hinauf. Diese Ansicht ist 
auf der nebenstehenden Darstellung 
von 1722 zu sehen. 
 
Bald verlegte Nockher die Heilige Stie-
ge nach Norden in die neu erbaute 
Stiegenkirche mit Ecce-Homo-Kapelle 
und darunterliegender Friedrichskapel-
le. Vor dem Kreuzaltar errichtete er die 
Kreuzkirche. Erst nach und nach kamen 
Seitengänge, Türme und Fassade hinzu. 
Anfangs befand sich der Kreuzhügel 
immer noch an alter Stelle zwischen 
Kreuz- und Stiegenkirche. Nockher ließ 
nun die siebte Stationskapelle abbre-
chen und die Kerkerkapelle bauen. In 
ihrem Inneren birgt sie unten Christus 
im Kerker, oben die Annagelungsszene. 
Schließlich wurde der Kreuzhügel von 
der Kirche weg zur östlich gelegenen 
Kerkerkapelle an den heutigen Platz 
versetzt. Seitlich an die Kirche wurden 
Wohnräume für eine Gemeinschaft von 
Eremiten angebaut. Deren Gebetsraum 
liegt versteckt auf der Empore der Stie-
genkirche.  
 
Nach und nach wurde die Kalvarien-
bergkirche mit Fresken, Gemälden und 
Figuren, die uns die Passion Christi leb-
haft vor Augen führen, reich ausge-
stattet. Auch aufwändig gearbeitete 
Reliquienschreine und zahlreiche Krip-
penfiguren gehören zum Inventar. So 
schuf Nockher über mehrere Jahre die 
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außergewöhnliche Doppelkirche mit 
den dazugehörigen Kapellen. Da die 
Kirche genordet ist, sorgt das Sonnen-
licht besonders am frühen Vormittag 
und am späten Nachmittag für außer-
gewöhnliche Stimmungen in der      
Kirche. 
 
Große Gefahr drohte dem Tölzer Kalva-
rienberg während der Säkularisation. 
1804 sollten Kerkerkapelle und Stati-
onskapellen niedergerissen und das 
Baumaterial zum Schulhausneubau 
verwendet werden. Kaufmann Anton 
Niggl, damals Verwalter des Kalvarien-
bergs, stiftete 5000 Ziegelsteine zum 
Schulbau und ließ die Kapellen auf ei-
gene Kosten neu ausmalen, um sie zu 
retten. Erst als 1874 die Professoren-
witwe Anna Barbara Merz 14 Kreuz-
wegstationen aus Sandstein mit Passi-
onsdarstellungen aus Terracotta stifte-
te, mussten die Nockherschen Kapellen 
weichen. Zur 200-Jahrfeier des Kalvari-
enbergs 1926 wurden vom „Verein zur 
Erhaltung des Kalvarienbergs“ unter 
Vorstand Anton Wiedemann die heuti-
gen Stationskapellen mit Kreuzwegbil-
dern von Prof. Fugel errichtet und ein-
geweiht. 
 

Während des Dritten Reichs gab es 
Planungen, die Kalvarienbergkirche 
durch einen protzigen nationalsozialis-
tischen Bau zu ersetzen. Glücklicher-
weise wurde das Projekt nicht ver-
wirklicht. 
 
Ab 1997 wurden die Kerkerkapelle, die 
Stationskapellen und der Ölberg sa-
niert. Bei der Kirche selbst wurde die 
Statik an den Fundamenten und im 
Dachstuhl ertüchtigt sowie die Fassa-
dengestaltung farbenprächtig rekon-
struiert. Zuletzt wurde die Stiegenkir-
che mit ihrer außergewöhnlichen Aus-
stattung aufwändig renoviert und am 
22. Februar 2026 durch Kardinal Rein-
hard Marx in einem feierlichen Gottes-
dienst wiedereröffnet. Seitlich unter 
der Heiligen. Stiege wurde ein An-
dachtsraum mit einer Kopie der 
Muttergottes als „Knotenlöserin“ ein-
gerichtet. Hier können auch Opferker-
zen angezündet werden. Das Innere 
der Kreuzkirche muss jedoch noch auf 
die Sanierung warten – vielleicht sind 
es ja wieder Freunde des Kalvarien-
bergs, die dies ermöglichen werden… 
 
Allen Gönnern des Kalvarienbergs, dem 
Stifter Friedrich Nockher, allen Ehren- 
und Hauptamtlichen sowie den vielen 
Besucherinnen und Besuchern von nah 
und fern, die mit einem stillen Gebet 
das Ensemble als Wallfahrtsstätte le-
bendig halten, ein herzliches „Vergelt’s 
Gott“! 
 
Claus Janßen  
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Redaktion: Seit wann gibt es die Kalva-
rienbergkirche und Heinz Bader? 
Heinz Bader: Offiziell bin ich seit 1. Ja-
nuar 2000 Mesner. Meine erste Aufga-
be war das Einschalten der Glocken für 
Neujahr. Aber ich bin ja hier am Kalva-
rienberg aufgewachsen, ich war hier 
Ministrant. Zu meiner Oma hab ich 
gesagt: Mei, wär des schee, wenn ich 
hier einmal arbeiten könnte! 
 
Red: Was bedeutet dir die Kirche? 
Bader: Mesner sein ist für mich mehr 
als eine Arbeitsstelle, das ist nicht nur 
ein Beruf. Für mich ist meine Arbeit 
hier eine Berufung. Die Kirche wurde in 
schwierigen Zeiten erbaut, sie war ein 
Anziehungspunkt für Trostsuchende, 
für Bitten und Dankbarkeit. Sie wurde 
erbaut zur Ehre Gottes. Ich kümmere 
mich um sie für die Leute, die hierher-
kommen, dass sie sich hier geborgen 
fühlen können. Ich bin glücklich, dass 
ich Teil dieses Glaubens sein darf. 
 
Red: Wo ist dein Lieblingsplatz hier? 
Bader: Ich hab mehrere, aber der erste 
ist vorn im Kirchenraum, der Blick auf 
das Heilige Grab und den Altar. Der 
zweite ist in der Stiegenkirche, seitlich 
vor der Marienstatue. Jetzt steht sie ja 

leider ohne Kerzen da, damit alles nicht 
mehr verrußt. Die Betenden haben hier 
nicht nur Kerzen angezündet, sondern 
auch Zettel mit ihren Bitten zurückge-
lassen. Die kommen in eine Öffnung 
unter der Maria und bleiben dort. Das 
finde ich sehr schön. Am Ende gehe ich 
immer in die neue Kapelle, wo das Bild 
der Knotenlöserin hängt. 
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Heinz Bader ist als Mesner neben der Mühlfeldkirche auch für den     
Kalvarienberg zuständig. Mit viel Herzblut sorgt er für Kirchenschmuck, 
kümmert sich um die Gebäude und bereitet verschiedene Feiern und 

Feste vor, von der Maiandacht über Hochzeiten bis hin zur großen     
jährlichen Leonhardifahrt. Zum Jubiläum hat Birgit Botzenhart mit ihm                 

über „seinen“ Kalvarienberg gesprochen. 



Red: Was erlebst du hier alles?  
Bader: Ich erlebe hier, dass Menschen 
sich freuen und dass sie hier weinen. 
Junge Paare sagen Dank für ihr Neuge-
borenes, Verzweifelte oder Kranke 
bitten um Trost und Kraft, und manch-
mal erzählen sie mir davon. Es gibt hier 
viele Hochzeiten. Dabei sieht man 
gleich, ob die Gesellschaft wegen des 
schönen Ausblicks da ist, weil es so laut 
zugeht und keiner weiß, wann man sich 
hinkniet. Früher habe ich mich sehr 
über so etwas geärgert. Aber inzwi-
schen bleibe ich gelassener. Ich sehe 
zwei unterschiedliche Glaubensweisen: 
Die einen gehen in keinen Gottes-
dienst, sie zünden aber immer wieder 
Kerzen in Kirchen an. Also: 
Der Glaube ist noch da. 
Und die anderen kannst 
du nicht bekehren. 
 
Red: Wie hast du die Re-
novierung   erlebt? 
Bader: Eines hat mich 
sehr gefreut: Wir haben 
viele Dinge entdeckt an-
hand alter Fotos. Die 
habe ich immer herge-
richtet bei Besprechun-
gen zwischen der Kir-
chenverwaltung und den 
Fachleuten aus dem Ordinariat. Die 
Restaurierung in den 1960er Jahren hat 
Gegenstände auseinandergenommen 
und falsch wieder zusammengesetzt, 
das zeigten die Fotos. Vieles ist wieder 
am richtigen Platz. Und viele Gegen-
stände für die Liturgie waren in gutem 
Zustand. Ich hole sie immer wieder 

hervor, sie sind also in Gebrauch und 
wurden deshalb auch renoviert. 
 
Red: Wie wird die neue Andachtskapel-
le angenommen, die vorher noch nicht 
war? 
Bader: Ich sehe jeden Tag, dass viele 
Kerzen angezündet werden. Wir haben 
die Tische für die Opferkerzen ja auf 
sechs verdoppelt. Die Gläubigen woll-
ten das Bild der Knotenlöserin unbe-
dingt wiederhaben, deshalb ist sie an 
diesem Ort. Aber eines hab ich noch 
nicht herausgefunden: Jemand stellt 
immer eine wunderschöne Amaryllis 
vor ihr auf.  
 

 
Red: Was wünschst du dir für die     
Kirche? 
Bader: Sie soll immer ein Ort des Tros-
tes und der Freude bleiben. Die Men-
schen sollen hier Ruhe finden, einfach 
einmal runterkommen und gestärkt 
wieder von hier weggehen können. 
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Die Kalvarienbergkirche ist 
seit 300 Jahren das Wahrzei-

chen von Bad Tölz und eine 
Kraftquelle für viele Genera-

tionen. Für mich ist sie ein 
Gotteshaus, an dem ich Hei-

mat und Geborgenheit fühle, 
zur Ruhe komme, durch das 

Gebet Gottes Nähe spüre 
und neu gestärkt werde. 

 
Markus Huber 



Unter den großen Namen der süddeut-
schen Maler des 18. Jahrhunderts fin-
det man Josef Mathias Ott nicht. Sein 
Lebens- und Wirkungskreis ist eng be-
grenzt. Er ist zeitlebens ein Münchner, 
drei Fresken findet man um den Pilsen-
see, ein letztes in Tölz. Hier malte er 
1785 in der Kirche vom Hl. Kreuz die 
Deckengewölbe aus. Ein anspruchsvol-
ler Auftrag, denn der Auftraggeber 
hatte ein ungewöhnliches Programm 
vorgegeben: die Erlösung der Mensch-
heit durch das Heilige Kreuz. 
 
Schon beim ersten Betrachten fallen 
auf der Stirnseite bäuerliche und bür-
gerliche Wallfahrer auf, die mit erhobe-
nen, gefalteten Händen zu einem stark 
verkürzten, über Wolken aufgerichte-
ten Kreuz aufblicken. Sie bitten in ihren 
persönlichen Anliegen um die Hilfe 
Gottes, der in den drei Gestalten abge-
bildet ist: Vater und Sohn am Kreuzes-
fuß über den von Engeln getragenen 
Wolken, der Heilige Geist als Taube im 
Strahlenglanz. Auffällig ist die Figuren-
gruppe rechts: Angehörige haben sich 
um ein Sterbebett geschart, ein Pries-
ter hält dem Todkranken ein Verseh-
kreuz hin; Es hat die Kraft der Erlösung 
von den Sünden. Diese stürzen aus 
dem Gewölbe ins Kirchenschiff herab: 
Es ist der riesengroße Satan selbst, mit 
giftigen Schlangen umwunden, als Ge-
schöpf der Nacht mit Fledermausflü-
geln versehen, die jetzt nicht mehr 

tragen. Mit sich reißt er den Stolz, ge-
kennzeichnet durch den Pfau, und das 
„fleischliche Verlangen“ in Gestalt ei-
nes Knaben mit einem Köcher, dem 
gerade zwei Pfeile entgleiten. Der Erz-
engel Michael eilt herbei, den schwert-
bewaffneten Arm gegen die züngelnde 
Schlange hoch erhoben. Es ist also ein 
hochdramatischer Kampf um die Seele 
des Sterbenden, der von seinen Sün-
den erlöst wird im Zeichen des Kreuzes. 
Gemeint ist dabei ein ganz bestimmtes: 
das Reliquiar mit dem Splitter vom 
Kreuz Christi, das im Hause verwahrt 
und verehrt wird. Über der Orgel ist es 
nochmals, von musizierenden Engeln 
umgeben, dargestellt. 
 
Auf der gegenüberliegenden Seite 
türmt sich ein Berg auf, dort will Abra-
ham seinen einzigen Sohn Isaak opfern, 
wird aber von einem Engel gehindert. 
Das verweist auf das Kreuzesopfer 
Christi. Beide, Abraham und Jesus, wer-
den durch das Eingreifen Gottes aus 
der Glaubensprüfung erlöst, durch den 
Engel und die Auferweckung. Ergrei-
fend ist die Szene darüber: Jesus beugt 
sich liebevoll zu dem ersten Menschen-
paar, das er ebenfalls durch seinen Tod 
am Kreuz erlöst hat und nun aufnimmt. 
 
Schildert die Frontseite des Gemäldes 
die Nöte der Menschen im täglichen 
Leben, im Sterben und in der schwieri-
gen Erfüllung dessen, was Gott will, so 
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Verschlüsselte Botschaften —  
das Deckengemälde in der Kreuzkirche 



eröffnet die Rückseite die himmlische 
Dimension. War das Kreuz die Mitte, so 
ist es jetzt der Heilige Geist, dargestellt 
im Symbol der Taube, von der über 

weite Teile des Gemäldes Strahlen aus-
gehen, die alles erhellen. Verschiedens-
te Engel scharen sich um ihn: Sie musi-
zieren, schwingen die Weihrauchfässer, 
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sorgen für das Opferfeuer. Im Decken-
gemälde steckt also die Botschaft für 
den gläubigen Pilger: Er kommt zwar 
schuldbeladen in dieses Gotteshaus, 
aber er verlässt es geläutert, befreit 
und gestärkt, mit himmlischer Hoff-
nung. Auch er ist erlöst. 
 
Doch viel versteckter verbirgt sich noch 
ein zweites Programm im Deckenfres-
ko, das  schwerer zu entschlüsseln ist. 
Es soll ein Gebet bildhaft ausdrücken: 
das Vater unser. Das hat der Auftragge-
ber offensichtlich so gewollt und der 
Maler erfüllt. Der Betrachter muss sich 
also auf die Suche machen. Und das 
könnte er finden: 
 
Vater unser im Himmel:  
Er sitzt rechts unter dem Kreuz, über 
den Wolken. 

Geheiligt werde dein Name:  
Die Pilger beten, die Engel musizieren 
und verehren. 
Dein Reich komme:  
Der Heilige Geist erfüllt schon jetzt mit 
seinem Licht die Welt. 
Dein Wille geschehe:  
Das sagt Abraham, sagt Christus.  
Im Himmel und auf Erden:  
Der auffällige schwebende Engel trennt 
die Wolken eines Unwetters vom heite-
ren Himmel. Das meint vielleicht Dunk-
les oder Helles im Leben, Glück oder 
Unglück. Auffällig ist: Die Flügel des 
Engels weisen nach oben und unten. 
Unser tägliches Brot gib uns heute:  
Die Bauern stehen inmitten von Getrei-
degarben. 
Vergib uns unsere Schuld:  
Das trifft zu für Adam und Eva, den 
Sterbenden, die Pilger. 
Führe uns nicht in Versuchung:  
Sie kommt vom Satan, lässt Laster ent-
stehen.  
Erlöse uns von dem Bösen:  
Michael hilft, die Laster und den Teufel 
in den Abgrund zu stürzen, und auch 
die Kreuzesreliquie, die alles Böse ban-
nen kann. 
 
Erstaunlich komplex ist es, unser De-
ckengemälde in der Kreuzkirche! Aber 
vielleicht können auch wir das errei-
chen, was der Maler anbietet: sein 
Werk betrachten, mit den Symbolen im 
Blick das Vaterunser beten, Nachden-
ken über das Kreuz, durch das die Erlö-
sung in diese Welt gekommen ist. 
 
Anton Reiserer  
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Vom Kalvarienberg schau ich auf die 
Dächer unserer Stadt, hinein in den 
Isarwinkel bis rüber nach Tirol —  
hinter mir die Kalvarienbergkirche.  

Freud und 
Leid erleben 
die Meschen 
unter diesen 
Dächern und 
in diesem Tal. 
Und die 
Kreuzkirche 
hinter mir 
flüstert: Es 
wird alles 
gut! 
 
Peter Priller  



 

Liebe Mitchristinnen und Mitchristen 
im röm.-kath. Pfarrverband Bad Tölz, 
 
dieses Gedicht von Joseph Hubert 
Reinkens möchte ich Ihnen/euch zur 
300-Jahr-Feier des Tölzer Kalvarien-
bergs ans Herz legen. Der Autor J.H. 
Reinkens hat es 1852 als Dompredi-
ger in Breslau verfasst, gut 20 Jahre 
bevor er 1873 zum ersten Bischof der 
Alt-Katholiken in Deutschland ge-
wählt und geweiht wurde. 
 
Sieht man von zeitbedingten Rede-
wendungen ab, so erstaunen mich 
diese Zeilen schon, wenn ich beden-
ke, dass sie in einer Zeit verfasst wur-
den, in welcher der Nationalismus im 

politischen und der Konfessionalis-
mus im kirchlichen Bereich gerade so 
richtig im Aufschwung waren. Man 
grenzte sich ab gegen „die Anderen“, 
sei es im Staat, sei es in der Kirche. 
Vom freien Wind der Aufklärung war 
zu der Zeit nicht mehr viel zu spüren. 
 
Reinkens setzt dieser selbstgewähl-
ten Engstirnigkeit das Kreuz entge-
gen, nicht als Symbol der Macht, son-
dern als Zeichen der Einheit und der 
Freiheit. „Das Kreuz zerbrach die 
Scheidewand, es kennt keine Fremd-
lingschaft, es eint die Glieder, die zer-
streut…“, so kann man es auch se-
hen. Und so hat es Reinkens gesehen. 
Der damalige Zeitgeist war leider 
gegen ihn. Man betonte die Unter-
schiede in der Politik und genauso in 
den Kirchen. 
 
Auf dem Tölzer Kalvarienberg haben 
wir ein Kreuzesheiligtum über unse-
rer Stadt stehen, das aus Not und 
Leid durch Kriegswirren (Sendlinger 
Mordweihnacht, spanischer Erbfolge-
krieg) heraus entstanden ist. Mich 
mahnt es, mit offenem Blick, das Ver-
bindende zu sehen, offen zu bleiben 
und den Frieden zu suchen. 
 
Es grüßt Sie/euch   
 
Peter Priller   
Kurat der  
alt-katholischen Gemeinde Bad Tölz   

Ökumene 
Das Kreuz baut uns ein Vaterhaus 

so groß wie Gottes Welt, 
hoch über Land und Meer hinaus, 

noch übers Sternenzelt. 
 

Das Kreuz zerbrach die Scheidewand, 
die Feinde sind versöhnt. 

Nun ist soweit das Vaterland 
als Christi Lob ertönt. 

 
Das Kreuz zu einem Leib erschafft 

die Glieder, die zerstreut. 
Es kennet keine Fremdlingschaft, 

den Frieden hat’s erneut. 
 

Kein Ausland kennt der Kreuzesthron, 
er herrscht in aller Welt, 

macht uns zur Tochter und zum Sohn 
auch überm Sternenzelt. 



 

Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
den vielen an Feldern und Wegen,  
errichtet der Dankbarkeit wegen, 

als Trost in der Not, uns zum Segen.  
 

Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
mag mancher lästern und scherzen,  
voll Zorn und Missmut im Herzen,  

das Leben birgt Glück und bringt Schmerzen.  
 

Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
auch wenn wir's verstecken, verschweigen,  

selbst wenn wir es fliehen und meiden,  
wir reifen oft mehr noch durch Leiden.  

 
Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
keiner war je ausgenommen,  

woher wir auch immer kommen,  
oft trifft's grad die Guten und Frommen.  

 
Am Kreuz kommt keiner vorbei,  

nicht Anseh'n, nicht Geld und nicht Macht,  
haben jemals es fertiggebracht,  
dass einer im Leben nur lacht.  



 

Am Kreuz kommt keiner vorbei, 
und mögen wir uns drehen und winden,  

wir werden das Leben nur finden,  
wenn wir uns im Teilen verbünden. 

 
Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
und keiner kann sich's ersparen,  

sei's in frühen oder späteren Jahren,  
im Kreuz wird das Leben erfahren.  

 
Am Kreuz kommt keiner vorbei  

und niemand kann es abwehren,  
nicht abwerfen, nur noch erschweren,  

wenn wir nicht Mittragen lernen.  
 

Am Kreuz kommt keiner vorbei,  
ein Zeichen auch unseres Lebens,  
ein Baum des Reifens und Segens,  

denn ER starb für uns — nicht vergebens.  
 

Am Kreuz kommt keiner vorbei.  
Wo immer wir es verehren,  

soll's die Hoffnung auf Leben vermehren,  
selbst der Tod kann es uns nicht verwehren. 



Am 1. März fand in allen Pfarreien un-
serer Diözese, so auch in denen des 
Tölzer Pfarrverbands, die Wahl zum 
neuen Pfarrgemeinderat (PGR) statt. 
Dankenswerter Weise haben sich bei 
uns für alle vier Gremien ausreichend 
Menschen gefunden. Herzlicher Dank 
an alle, die sich zur Wahl aufstellen 
ließen! Auf diesen Seiten werden die 
neuen PGRe nun vorgestellt. 

Der Pfarrgemeinderat ist ein wichtiges, 
demokratisch gewähltes Organ der 
Kirche vor Ort. Er gestaltet Veranstal-
tungen und Angebote mit und berät 
die Hauptamtlichen. Mitglieder des 
PGR vertreten die Interessen der Gläu-
bigen, wirken auf vielerlei Weise in der 
Pfarrei mit und sorgen so dafür, dass 
kirchliches Leben lebendig ist             
und bleibt.   

Pfarrgemeinderäte 

Ergebnisse der PGR-Wahlen 

PGR Maria Himmelfahrt Bad Tölz 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

v.l.: Martine Sappl (Arbeitskreis (AK) Feste & Feiern (FF)), Cornelia Breiter (2. Vorsitzende; AK 
Öffentlichkeitsarbeit (ÖA); AK Liturgie & Ökumene (LÖ)), Kirchenmusikerin Angelika Sutor 
(AK Kultur, Musik & Bildung (KMB)), Stefan Kohnert (FF), Gabriele Bernwieser (FF), Robert 
Wittmann (Vertretung im Dekanatsrat), Irmgard Noderer (FF), Peter März (ÖA), Pfarrer Peter 
Demmelmair (LÖ; KMB), Thomas Faller (FF), Martina Link (LÖ), Marianne Gerg (FF), Stepha-
nie Waldherr (ÖA; LÖ; KMB; Kirchenmusik Fischbach), Markus Mangold (Schriftführer; LÖ), 
Stefan Bicanic (1. Vorsitzender; ÖA; KMB), Hubert Schmid (KMB), Elisabeth Willis (ÖA; LÖ; 
KMB), Martina Kiendl (FF) 

PGR Heilige Familie Bad Tölz 
 Laura Idrizi (1. Vorsitzende),  Christina Kien (2. Vorsitzende), Christina Dahms (Schrift-
führerin), Angelika Eibl, Rita Reiter, Josef Weiher, Pfarrer Peter Demmelmair 



Pfarrgemeinderäte 

PGR St. Martin Ellbach 
 

v.l.: Katharina Probst (AK Kinderpastoral (KP)), Adriane Thurner (1. Vorsitzende; Vertretung 
im Dekanatsrat; AK Seniorenpastoral (SP)), Marlene Schallhammer (KP), Claudia Sappl 
(Schriftführerin; KP), Christine Geisreiter (2. Vorsitzende; KP), Diakon George Papp (SP) 

PGR St. Nikolaus Wackersberg 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
v.l.: Pfarrer Leo Sobik, Theresia Kaltenhauser, Werner Gorn, Elisabeth Simon (Schrift-
führerin), Nikolaus Heufelder (2. Vorsitzender), Regina Seidl, Tom Scheifl (1. Vorsitzender; 
Vertretung im Dekanatsrat) 



Maria Himmelfahrt — Jubiläum des 
Burschenvereins Fischbach 
 
Anlässlich des 25-jährigen Gründungs-
jubiläums des Burschenvereins Fisch-

bach fand von 13. bis 17. Mai eine Fest-
woche statt. Nachdem das Wetter wäh-
rend des fünftägigen Festzeltbetriebs 
eher nass und kühl war, konnte am 
Sonntag der Festgottesdienst bei weiß-
blauem Himmel im Fischba-
cher Weiler „Pröbstl“ abgehal-
ten werden.  
 
Zelebriert wurde der Gottes-
dienst von Stadtpfarrer Peter 
Demmelmair. In seiner Predigt 
beschrieb er den Glauben als 
Halt und Geborgenheit in hel-
len und dunklen Tagen. Der 
Spruch aus dem Evangelium 
„Seid gewiss,  ich bin bei euch 
alle Tage bis zum Ende der 

Welt“ begleitete durch die ganze Mess-
feier. Musikalisch gestaltet wurde der 
Gottesdienst von der Blaskapelle Bad 
Heilbrunn. 
 

Im Anschluss 
setzte sich der 
Festzug in Be-
wegung, ange-
führt vom Jubi-
l ä u m s v e r e i n ,  
gefolgt von etwa 
30 Gastverei-
nen. Nach dem 
R ü c k m a  r s c h 
zum Zelt wurde 
dann noch 
kräftig gefeiert. 
 
Die perfekte Or– 
g a n i s a t i o n , 

der gute Zusammenhalt und die fröhli-
chen Stunden werden uns noch lange 
in Erinnerung bleiben. 
 
Gabriele Bernwieser 

Aus den                  

Pfarrgemeinden 

Die Kalvarienbergkirche ist für mich ein Wahrzei-
chen von Tölz – ein fester Bestandteil jedes Spa-
ziergangs durch die Stadt. Neben dem wunder-
schönen Ausblick bietet sie nun auch in ihrem 
Inneren einen renovierten Glanz, der nicht nur 
zu Einkehr und Andacht einlädt, sondern auch 
ein sichtbares Zeichen der Wertschätzung und 
des Engagements für den Erhalt dieses besonde-
ren Orts ist. Sicher hat die Heilige Stiege mit dem 
auf der Wolke schwebenden Auferstandenen 

schon vor 300 Jahren die Betrachter auf eine spirituelle Reise, den 
„Stairway to heaven“, mitgenommen. 

 
Stefan Bicanic 



Wackersberg —  
Leichenhaus Arzbach in neuem Glanz 
 
Das Leichenhaus am Friedhof in Arz-
bach hat eine längst fällige Schönheits-
reparatur erfahren (links der Zustand 
vor, rechts nach den Arbeiten). Die 
Kirchenverwaltung Arzbach nahm die 
Renovierung weitgehend in Eigen-
leistung vor. So wurde eine in die Jahre 
gekommene Holzverkleidung an der 
nordseitigen Rückwand entfernt. Die 
Firma  Josef  Hundschell  brachte  einen   
 

neuen Verputz auf. Josef Schaflitzel 
baute neue schmiedeeiserne Fenster 
ein, und Florian Kinshofer übernahm 
die Verglasung der Fenster. „Auch die 
Decke des Leichenhauses haben wir 
neu gemacht“, so Kirchenpfleger Klaus 
Braun. Dabei wirkte die Lenggrieser 
Kirchenmalermeisterin Stefanie Gilgen-
reiner mit. Die Gesamtkosten waren 
auf 20.000 Euro veranschlagt. Die 
Hälfte der Baukosten schulterte die 
Gemeinde Wackersberg.             
 
Alois Ostler 

Aus den                  

Pfarrgemeinden 

 
Der Kalvarienberg ist für mich ein Ort der Begegnung: 
Viele Menschen kommen hier zusammen zum Beten  

und Feiern, sei es jedes Jahr an Leonhardi, beim Oster-
lob früh am Ostersonntag, beim Martinszug, aber auch 
bei anderen Gottesdiensten, Andachten und den vielen 

Hochzeiten. Und manch einer wird hier oben auch  
schon Gott begegnet oder zumindest auf seine  

Spuren gestoßen sein. 
 

Josef Weiher   



Heilige Familie —  
Abschied von Elisabeht Geißler 
 
Freundlich, herzlich, aber auch resolut 
und sparsam, mit Respekt und Mitge-
fühl für ihre Mitmenschen und ein akti-
ves Mitglied unserer Gemeinde – am 
25. Dezember 2025 ist Frau Elisabeth 
Geißler mit 86 Jahren im Kreis ihrer 
Familie verstorben.  
 
Von 2000 bis 2011 war Frau Geißler in 
der Kirchenverwaltung der Heiligen 
Familie tätig, davon fünf Jahre als Kir-
chenpflegerin. Gewissenhaft kümmerte 
sie sich um finanzielle Angelegenheiten 
der Pfarrei. Dabei profitierte die Ge-
meinde nicht nur von Frau Geißlers 
Talent zum Sparen, sondern auch von 
ihrem tatkräftigen Sinn für das, was 
wichtig ist. Als einmal Pfarrer Frania sie 
ansprach, dass bei der nächsten Kir-
chenverwaltungssitzung ein Beschluss 
zum Kauf von Sitzkissen für die Stühle 
in der Kirche gefasst werden solle, sag-
te sie darauf: „Herr Pfarrer, den brau-
chen wir nicht. Die Kissen habe ich be-
reits bestellt, und diese sind auch 
schon geliefert.“ Von soviel eigenstän-
digem Handeln verschlug es dem Pfar-
rer die Sprache und er lächelte nur. 
 
Über Jahrzehnte und bis ins hohe Alter 
engagierte sich Frau Geißler als Lekto-
rin. Außerdem war sie viele Jahre als 
Caritassammlerin in der Pfarrei        
unterwegs. 
 
Voller Lebensfreude nahm sie an den 
Seniorentreffen der Gemeinde teil. Sie 

tanzte leidenschaftlich gerne Walzer, 
und auch das Singen war ihr eine große 
Freude: Ob Kirchen- oder Volkslieder, 
Frau Geißler konnte alles auswendig 
singen. Auch die Kunst des Jodelns be-
herrschte sie. 
 
Das tägliche Rosenkranzgebet in der 
Kapelle war für die quirlige, tempera-
mentvolle Frau eine Kraftquelle, eine 
Unterbrechung im Alltag, ein Innehal-
ten. Der Glaube gab ihr Halt und Kraft. 
 
In den letzten Jahren wurde es still um 
Frau Geißler. Krankheitsbedingt konnte 
sie nicht mehr aktiv am Gemeindele-
ben teilnehmen und sich auch nicht 
mehr selbst versorgen. Sie wurde liebe-
voll daheim betreut und gepflegt. 
 
Eines ihrer Lieblingslieder war „Stille 
Nacht“. Oft habe ich sie voller Inbrunst 
singen hören: „da uns schlägt die 
rettende Stund‘, Christ, in deiner Ge-
burt.“ Am Hochfest der Geburt des 
Herrn durfte Frau Geißler nun heimge-
hen zu ihrem Schöpfer. 
 
Johanna Öttl 

Aus den                  

Pfarrgemeinden 



Die Kontakt- und Begegnungsstätte 
„Auszeit“ im Caritas-Zentrum Bad Tölz-
Wolfratshausen im Klosterweg in Bad 
Tölz ist ein offener Treffpunkt für Er-
wachsene mit und ohne Suchtthemen. 
Hier finden Menschen, unabhängig von 
ihrer persönlichen Situation, einen ge-
schützten Raum, um Kontakte zu knüp-
fen, Gemeinschaft zu erleben und den 
Alltag für einige Stunden hinter sich      
zu lassen. 

 
Im Mittelpunkt steht 
das Miteinander. Die 
Besucherinnen und 
Besucher haben die 
Möglichkeit, sich bei 
einer Tasse Kaffee 
a u s z u  ta u s c h e n ,  
neue Menschen ken-
nenzulernen oder 

einfach Zeit in angenehmer Atmosphäre 
zu verbringen. Viele schätzen die Offen-
heit und Wertschätzung, die die 
„Auszeit“ prägen. Niemand muss sich 
erklären oder bestimmte Voraussetzun-
gen erfüllen, um willkommen zu sein. 
 
Besonders beliebt ist das gemeinsame 
Kochen am Donnerstag. Dabei wird nicht 
nur das Mittagessen gemeinsam zube-
reitet und gegessen, sondern auch die 
Gemeinschaft gestärkt. Gespräche ent-
stehen ganz ungezwungen, Erfahrungen 
werden geteilt und neue Freundschaften 
geknüpft. 
 
Darüber hinaus bietet die „Auszeit“ ein 
abwechslungsreiches Monatsprogramm: 
Ausflüge, Spaziergänge, Spiele- und Kre-

ativangebote sowie weitere gemeinsa-
me Unternehmungen sorgen für Ab-
wechslung und fördern soziale Kontakte. 
Gleichzeitig besteht die Möglichkeit, bei 
Bedarf Unterstützung und Beratung zu 
erhalten. 
 
Die Kontakt- und Begegnungsstätte ver-
steht sich als Ort, an dem Menschen Zeit 
und Raum für Begegnung, Gespräche, 
Bewegung und neue Erfahrungen fin-
den. Gerade für Menschen, die sich ein-
sam fühlen oder ihren Alltag neugestal-
ten möchten, kann das Angebot eine 
wertvolle Unterstützung sein. 
 
Der Besuch der „Auszeit“ ist anonym, 
freiwillig und kostenfrei. Abstinenz ist 
wünschenswert, jedoch keine Vorausset-
zung für die Teilnahme. Alkohol und 
andere Suchtmittel dürfen in die Räu-
men nicht mitgebracht oder dort konsu-
miert werden. 
 
Ellen Wagner von der Gemeindecaritas 
und Susanne Krösche-Schreiner von der 
Kontakt- und Begegnungsstätte 
„Auszeit“ beschreiben das Anliegen der 
Einrichtung so: „Wir möchten Menschen 
einen Ort bieten, an dem sie Gemein-
schaft erleben, sich austauschen und 
neue Perspektiven entwickeln können.“ 
 
Interessierte, Besucher und Menschen, 
die ehrenamtlich unterwegs sein möch-
ten, sind herzlich eingeladen, die 
„Auszeit“ kennenzulernen. Jeder 
Mensch ist willkommen. 
 
Ellen Wagner 

Ein Ort der Begegnung, Gemeinschaft und Unterstützung 

Aus den                  

Pfarrgemeinden 

Kontaktakt- und Begegnungsstätte „Auszeit“  

Franziskuszentrum, EG, Klosterweg 2, 83646 Bad Tölz 

Tel: 08941- 79316 140  



Vor einem Jahr durfte ich meinen 
Dienst als Kirchenmusikerin in unse-
rer Stadtpfarrei Maria Himmelfahrt 
beginnen. Rückblickend kann ich sa-
gen: Es war ein Jahr voller schöner 
Begegnungen, neuer Erfahrungen 
und großer Dankbarkeit. 
 
Von Anfang an fühlte ich mich herz-
lich willkommen und freundlich auf-
genommen. Schon nach wenigen 
Wochen hatte ich das Gefühl, in Bad 
Tölz angekommen zu sein. Sogar mei-
ne alte Hündin Bella hat unsere neue 
Wohnung bereits nach kurzer Zeit als 
ihr Zuhause akzeptiert. Die freundli-
che Art der Menschen, die wunder-

schöne Umgebung und das ausge-
sprochen positive berufliche Umfeld 
haben es mir leicht gemacht, hier 
Wurzeln zu schlagen und viele neue 
Kontakte zu knüpfen. 
 
Eine besondere Freude ist für mich 
die Arbeit mit unseren Chören. Die 
Offenheit der Sängerinnen und Sän-
ger gegenüber neuen Ideen sowie ihr 
großes Engagement – weit über die 
regulären Chorproben hinaus – ma-
chen die kirchenmusikalische Arbeit 
zu etwas ganz besonderem. Gemein-
sam durften wir bereits viele festliche 
Gottesdienste und schöne Konzerte 
gestalten. Derzeit stehen die Proben 
für unser Herbstkonzert am 25. Okto-
ber im Mittelpunkt. Auf dem Pro-
gramm stehen Anton Bruckners       
Te Deum sowie die Cäcilienmesse 
von Charles Gounod. 
 
Ein wichtiges Anliegen ist mir auch 
die Nachwuchsarbeit. Auch wenn der 
Aufbau eines Kinder- und Jugend-
chors Geduld erfordert, lasse ich 
mich davon nicht entmutigen. Mit 
Beginn des neuen Schuljahrs soll die 
Tölzer Mädchenkantorei entstehen. 
Als Mitglied im Chorverband Pueri 
Cantores möchten wir den Kindern 
und Jugendlichen nicht nur die Freu-
de am Singen vermitteln, sondern 

Kirchenmusik 

Mein erstes Jahr als Kirchenmusikerin  
in der Stadtpfarrei Maria Himmelfahrt Bad Tölz 



ihnen auch unvergessliche Gemein-
schaftserlebnisse ermöglichen. Ge-
plant ist bereits eine Teilnahme am 
internationalen Chorfestival in Mála-
ga im Sommer 2027. 

 

Wie lebendig die Chorgemeinschaft 
sein kann, durften wir bereits im Juni 
erleben, als unsere Stadtpfarrei Gast-
geberin des diözesanen Kinderchor-
tags war. Mehr als 200 Kinder aus 
den Chören des Erzbistums waren bei 
uns in Bad Tölz zu Gast. Die vielen 
fröhlichen Gesich-
ter und die 
B e g e i s t e -
rung der 
Kinder blei-
ben unver-
gessen und 
sind zu-
gleich eine 
große Mo-
tivation für 
die weitere 
Kinderchor-
arbeit. 

Auch die Orgelmusik durfte in diesem 
Jahr einen besonderen Platz einneh-
men. Mit Orgelmatineen und Orgel-
vespern rückte dieses wunderbare 
Instrument stärker in den Mittel-

punkt. Es bereitet mir große 
Freude, wieder mehr Zeit 
an der Orgel verbringen zu 
dürfen und ihren beeindru-
ckenden Klang in unserer 
wunderschönen Stadtpfarr-
kirche zu erleben. 
 
Zum Schluss möchte ich 
einfach von Herzen Danke 
sagen. Ich bin sehr dankbar, 

hier leben und wirken zu dürfen. Al-
len, die mir das Ankommen so leicht 
gemacht haben, die mich unterstützt, 
ermutigt und begleitet haben, gilt ein 
herzliches „Vergelt's Gott“! 
 
Ihre Kirchenmusikerin 
Angelika Sutor 

Kirchenmusik 

Der Kalvarienberg ist für mich en Kraftort,   
den ich immer wieder gerne aufsuche. In den 

dort stattfindenden Gottesdiensten (beson-
ders unter freiem Himmel) und vielfältigen 

Andachten kann man Kraft sammeln für den 
Alltag. Aber auch durch seine exponierte 

Lage über Bad Tölz, wenn man seinen Blick 
über das Isartal schweifen lässt und dem 
Glockenläuten der umliegenden Kirchen 

lauscht, kann man zur Ruhe kommen. 
 

Martina Link 



Sie findet schon seit Jahren immer an 
einem anderen Ort statt: die Senioren-
Maiandacht. Dieses Mal fuhren wir am 
20. Mai mit dem vollbesetzten Bus in 

den Westen 
von Mün-
chen, nach 
Maria Eich, 
nahe Pla-
negg. Und es 
war wirklich 
so: Bei der 
Abfahrt reg-
nete es hier 
in Bad Tölz, 
und als wir 
bei der klei-
nen Wall-      
f  a h r t s  k i  r c  h e  
a n k a m e n, 

ging der Himmel auf und wir konnten 
alle im Freien Platz nehmen vor dem 
Freialtar der kleinen Wallfahrtskapelle. 
Mitten unter den Bäumen hielt Pfarrer 
Demmelmair die Maiandacht, bei der 
mit großer Freude gesungen und gebe-
tet wurde. Pater Christoph von den 
dort ansässigen Augustinermönchen 
hielt danach einen kleinen Vortrag 
über diesen heiligen Ort, wo z.B. hinter 
der Kapelle noch der originale Eichen-
stamm zu sehen und dahinter, im 
Hochaltar, die kleine Muttergottessta-
tue zur Verehrung aufgestellt ist, zu der 
tagtäglich viele stille Beter kommen. 
Anschließend konnten die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer sich in der klei-

nen Kirche zu einem persönlichen Ge-
bet einfinden oder im umgebenden 
Wald einen kleinen Spaziergang ma-
chen. Zufrieden und innerlich gestärkt 
kehrten wir dann in einer nahegelege-
nen Konditorei bei Kaffee und bestem 
Kuchen ein. So konnten deshalb auch 
einige der Versuchung nicht widerste-
hen, einige Tortenstücke mit nach Hau-
se zu nehmen.  
 
Bis zum nächsten Mai, und dann in 
einer anderen Marien-Wall-
fahrtskirche! 
 
Diakon George Papp 
 

Senioren 

Wallfahrt nach Maria Eich 

Für mich ist der Kal-
varienberg eine Oase 
des Friedens und zur 

Stärkung des Glau-
bens. Für mich und 

meine Kinder war es 
immer ein besonde-

rer Gebetsort. 
 

Agnes Nagl 



 
                            Hallo ihr Lieben, 

              Vor einiger Zeit war ich in der Kal- 

       varienbergkirche unterwegs und habe 

dort viele interessante Sachen gesehen. Einige der Dinge, die 

ich dort entdeckt habe, findet ihr auf den Fotos unten. Schaut  

   doch auch mal auf dem Kalvarienberg vorbei und sucht              

        sie! Ob ihr wohl alle Orte findet?  

                               Viel Spaß beim Entdecken! 

                                     Eure Mimi!  

Kinderseite 




